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Kultur (wozu auch Bäume gehören) und Zivilisation.
L original, riche de ses arbres, et la copie prétentieuse dans sa triste nudité

Baume unb Saitwetf

Mit Wärme setzt sich die Bevölkerung ein für die Erhaltung schöner alter
Bäume, die es in letzter Zeit in Zürich in so grosser Zahl fallen sehen musste, mit
dem Gefühl „. als wär's ein Stück von mir". Gewiss ist es schmerzlich, schöne alte
Bäume, die in ihrem Beich geradezu Persönlichkeiten waren, dahinsinken zu
lassen, damit dem Auto ein glatter, breiter und sicherer Weg bereitet werde.
Erfreulich ist ja, dass man beginnt, die grossen Ausfallstrassen mit Baumreihen zu
bepflanzen, wofür die nächste Generation Dank wissen wird. Aber man könnte noch
etwas mehr tun. Nicht nur in der Stadt, sondern vor allem auch auf dem Land in
unseren dorfähnlichen Siedlungen, die ja auch immer mehr keine Dörfer mehr
sind, sondern Halbstädte werden. Mit Becht ist aus Fachkreisen die Anregung
gemacht worden, das Bauen in diesen Dorf- oder Halbstadtsiedlungen durch einen
allgemeinen Bebauungsplan, einige Richtlinien und Gesetze in geordnete Bahnen
zu lenken, wobei der Einzelne zum Wohl des Ganzen sich unterordnen und seine

Privatinteressen gegenüber der schönen und praktischen Entwicklung der Gesamtanlage

zurückstellen soll, im Sinne wahrer Demokratie. Nicht weniger würde es

zur Schönheit unserer Siedlungen aber beitragen, wenn man auch daran denken

wollte, durch wohlüberlegte Pflanzung von Einzelbäumen und Baumreihen an
Strassen und Plätzen, an richtiger Stelle, das Angesicht der Ortschaften freundlicher

zu gestalten (Baumplan). Es wären hiefür keine grossen Mittel notwendig

Kultur l«c>xu cwcn ööums gsnörsn! unci ?!vi>isc,,!«si,

Bäume und Bauwerk

Nit Wärrns «stst «icb ciis LsvölKsrung sin iür ciis LrKattuug «eböuer alter
lläuins, ciis ss in, letster ^eit in ?!üriok in s« grosser ^abi tailen seben innsste, rnit
clsrn Letübl „, als wär's sin LtüoK von inir". Lewis« ist ss sekinsrslieb, seböns alts
Läuins, äis in ibrsin Leieb geracissn LsrsönlieKKsiten warsn, äabinsinksn sn
iasssn, äarnit äsin Ant« sin gtattsr, brsitsr nnä siebsrer Weg bereitet weräe. Lr-
treniieb ist za, äass inan beginnt, äis grossen Anstalistrasssn rnit Laninrsibsn sn
Kevtlansen, wotür äis nüebsts (üsneration Dank wissen wirci. Aber inan Könnte noek
etwas inokr tnn. Niebt nnr in äer Ltaät, sonäsrn vor allein anek ant äsin Kanct in
unseren ck«r/MMe/kön Ksck^ttgs«, ctis za aueb iininsr inekr Keine Dörter inekr
sinä, sonäsrn KKaiKstääte wsräsn. Nit Leebt ist ans LaebKreissu äie Anregnng
geinaobt woräen, äas Danen in äiesen Dort- «äer Dalbstaätsiecllungen clnrib sinsn
allgeinsinen Debannngsnlan, einige Liebtlinien nnct llesstse in georcinete DaKnen

sn ienken, wobei äer Linseine snin Wobi cies Lansen sieb nnterorcinsn nnä seine

Lrivatinteresssn gegenüber äsr sebönen nnct uraktiseken LntwieKiung äsr (üesaint-

anläge snrüekstollsn soll, iin sinne wakrsr DeinoKratis, XieKt weniger würcls ss

»ur LeKönKeit unsersr Lieälnngen aber beitragen, wenn inan aneb claran clenken

wollte, clureb wobtübsrlsgts Ltlansnng von Linsslbäninsn nncl Daunirsiben an
Ltrasssn nncl Llütsen, an riebtiger Ltslls, cias ^nc/esie/i/ c/er OrKcKtttie,« /re«««,'-
//eksr s?t yes/n^en söttttMp?«,?). Ls wärsn bistür Keins grossen Nittel notwencliA



und in wenigen Jahren wäre man überrascht, wie erfreulich sich das heimatliche
Bild einer Ortschaft verändert haben würde. Einige wenige Fachleute könnten dem
Gemeinderat an die Hand gehen, die passenden Stellen und richtigen Baumarten
in Vorschlag bringen. WTie trostlos nüchtern sehen z. B. viele unserer Bahnhofplätze

auf dem Lande aus, deren öde, gleichgültige Langeweile durch wenige Bäume
in ein freundliches und sympathisches Gesicht verwandelt werden könnte. Dabei
wäre auch der kühlende Schatten im Sommer nicht zu verachten. Man stelle sich
z. B. auf der Station Wallisellen die Wirkung vor, wenn die schöne Platane östlich

M«*»

Die beiden
Koniferen geben der
einfachen Barockkirche

etwas
Besonderes und
schützen ihre
Wetterseite.

Les deux
conifères donnent un

cachet tout
spécial à cette
église tout en

protégeant la
façade ouest

des Stationsgebäudes entfernt würde! Jedermann musste diesem markanten Baum
nachtrauern und den Blick schleunigst abwenden von dem nun gleichgültigen
Anblick. Es ist mir auf Bahnhöfen der französischen und italienischen Stationen
oft aufgefallen, wie solche Bahnhofanlagen durch ihre Baumpflanzungen, dort
mit hochragenden Eschen, hier mit Koniferen, Akazien, Pappeln und dergl. in der
Landschaft wahre Oasen bilden.

Mit einigen Hecken und Gebüschen liesse sich auch manch unschöner Lagerplatz,

mancher „tote Winkel' dem Auge angenehm machen. Es ist zum hohen Lobe

unserer Bevölkerung ja gewiss zu sagen, dass die freudige Blumenpflege in Gärten
und vor den Fenstern der Häuser versöhnlich stimmt mit manchem, was dem
Baufachmann da und dort misslungen ist. Auch die Spaliere versehen neben dem

praktischen auch einen hohen ästhetischen Zweck. Aber was der Einzelne im Kleinen

leistet, mit seinem Haus und Garten, sollte die Gesamtheit, die Gemeinde auch

unä iu wenigen Rubren wärs mnu überrnsobt, wie ertreuiieb sieb äns beimntiiebe
Lilä eiuer Ortsebg.tt verüuäert buken würäe. Linigs wenige Lnebisute Köuuteu äem
Oemeiuäsrut nu äie Klnuä gsksu, äie pnsssuäsu Lteiisu uuä rioktigen Lg.umg.rtsn
iu VorseKIng bringen, Wie trostlos nüebtorn «streu s, L, viete uuserer Lnbnbot-
nlütss uuk äsru Lg.näe nns, äereu öäs, gleiekgüitige Langeweile clnren wenige Lünine
iu eiu trsnnäliokss uuä svnrpntkisebe8 tZesiebt verwnnäslt weräen. Könnte. Lnbei
wäre nnob äsr KüKIenäe KeKatten iiu Lommer uieut sn vernoktsn. Nun stsii« sieK
s. L, gnt äsr Ltntion WuiÜ8siteu äie WirKuug vor, weuu äie soböne Llntgne östiieb

cies Ltntionsgebünäes entkernt wiiräe! .leäermgnn müsste ctis8em markanten Lauui
uaebtraueru unä äsn LIieK soblsuuigst abweucteu vou äem nnn gisiebgüitigen
AnbiieK. Ls ist mir ant Labnböten äsr transösiseben nnä itaiieniseben Ltationen
ott antgstailsn, wie soietie Labnbotanlagsn änreb ibrs Laumirtiansnngen, äort
mit boebragsnäen Lscben, Kisr mit Lonitsren, Akasien, Lanpeln nnä clergl. in äer
KanäseKatt wakre Oasen biläen,

Nit einigen Klecken nnä (Jebüscben tivsss sicb ancb ing.ne.ii nnseköner Lager-
plats, mancber „tote WinKei' äem Angs angsnskm inaebsn, Ls ist snm Koben Lobe

nnssrer LevölKsrnng za gewiss sn sagen, äass äie treuäige Linmenptlege in Oürten
nnä vor äeu Leu8tsrn äsr Liün8sr vsr8öbniiob 8timmt mit manckem, was äsm
Lantacbmann äg nnä äort missinngsn ist. Aneb äis Zugtiere verseken nsbsn äem

praktiscben ancb einen Koben ästketiscben Zweck. Aber was äer Linssins im LieL
nen 1ei8tst, mit soinsm Unus nnä Oarten, soiite äie (Zosamtbsit. äis Oemeinäe ancb



Von den beiden ähnlichen Dorfkirchen
wirkt die baumlose kahl und trocken.
Wieviel würde sie nicht durch ein paar
stattliche Bäume gewinnen?

Combien, de ces deux églises de
village, l'une ne gagnerait-elle pas en
ampleur et en beauté par un groupe
d'arbres magnifiques mÊsSsJmskimÊÊÊÊIÊm
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Oben:
Wildberg.

Links:
Rümlang.

Gegenüber:
Fläsch bei
Ragaz.

En haut:
Wildberg

A gauche:
Rümlang.

Vis-à-vis :

Fläsch près de
Ragaz.

leisten wollen, indem sie mit Baum und Strauch da und dort Akzente setzt, wo sie

zur Schönheit des Ortsbildes nötig sind. Der Erfolg wird sein, dass man solche
Ortschaften mit Achtung und Freude durchwandert oder auch durchfährt, und dass
den Bewohnern selbst ihre Heimat ein gut Stück mehr ans Herz wachsen wird.
Wie jeder Einzelne durch liebevolle Pflege der Blumen in Haus und Garten in
edlem Wettbewerb die andern zu übertreffen sucht, so wäre ein Wetteifer der
einzelnen Ortschaften im Pflanzen von Baum und Strauch kein unlauterer
Wettbewerb! R. R.

o

Von 6sn bsicisn önniicnsn OoriKirciisn

Wisvis! «iircis sls nicns ci^rcn sin paar
5loii!iciis IZSvnis ge«!nnsn?

lue
Wiicibsrg,

i,mks ^

kiüscii bsi

Wiicibsrg,

gOvci>«,

leisten wollen, indem sie mit Lnum nnct Strnncn dn und dort Aksente setst, wo sie

snr öekönlieit ciss OrtsKiide« nötig sinci. Der Lrtoig wird «ein, duss mun soicue Ort-
«ekntten mit Aentnng und Lreude ciureuwnncisrt oder nuok dureutünrt, nnd dnss
den Lewotnrern selbst ikre Lieimnt ein gut StiieK mekr nu« Hers wnclisen wird.
Wie .jeder Linseine dnren iiekevoiie Ltiege der Liuiueu iu Lsru» und Onrten in
edlem Wettbewerb die nndern sn nbertretten snent, so wäre ein Wstteiter der ein-
seinen Ortsciintten im Ltlnnsen von Lnnm nnd Ltrnneli Kein „nli>>,t,>rer Wett-
KewerK! /?. K.
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